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Klimaschutz: Langwierige Debatten 

Â Debatten um ein Berliner Klimaschutzgesetz laufen seit 2007 

kontrovers, obwohl Berlin im Klimaschutz schon viel erreicht hat. 

Â Beispiel CO2-Ausstoß pro Kopf / Jahr im Jahr 2007: 

Â Deutschland: 9,1 Tonnen

Â Bremen: 19,1 Tonnen (2005)

Â Hamburg: 6,6 Tonnen (2005)

Â Berlin: 5,1 Tonnen

Â Anteil Berlins an den gesamtdeutschen CO2-Emissionen ist gesunken: 

1990: 2,8 Prozent, 2007: 2,3 Prozent



324. März 2010 ïBBU - Klimaschutzkonferenz

Beheizung der Wohnungen in Berlin ς2008
- Wohnungsbestand der BBU-Mitgliedsunternehmen -
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Basis: 714.300 Wohnungen der 

Mitgliedsunternehmen des BBU

Vom Entwurf des 

Klimaschutzgesetzes sind 

betroffen: 112.000 WE in 

MFH mit zentraler Öl- oder 

Gasheizung
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Erfahrung zeigt: Freiwilligkeit wirkt

Â seit 1997 acht Selbstverpflichtungen (Klimaschutzabkommen) 

zwischen Senat sowie BBU, Wohnungsunternehmen, Verbänden und 

Kammern

Â Selbstverpflichtungen auch in anderen Bundesländern starkes 

Klimaschutz-Instrument (z.B. Schleswig-Holstein)

Â Beispiel BBU: 

bis Ende 2010 Reduzierung CO2-Emissionen der Wohnungen der BBU-

Mitgliedsunternehmen 

Â um rd. 736.000 Tonnen pro Jahr

Â bzw. gut 30 Prozent im Vergleich zu 1990

Â Klimapolitisches Arbeitsprogramm des Senats vom Juli  2008 sieht 

Selbstverpflichtungen als starkes Instrument vor
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Sozialgut

WirtschaftsgutUmweltgut

Nachhaltigkeitsgut

Das ĂMagische Dreieckñ des Wohnens
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BBU-Klimaschutzmodell

Â Mittlerweile dritter Entwurf für ein Berliner Klimaschutzgesetz von 

SenGUV vorgelegt

Â Hauptkritikpunkte des BBU:

- Investitionsverpflichtungen

- keine Technologieoffenheit durch Fokus auf erneuerbare 

Energien

- Beitrag zum Klimaschutzziel unzureichend

Â Folge: Deutliche Verteuerung des Wohnens durch 

modernisierungsbedingt steigende Kaltmieten

Â daher Entwicklung ĂBBU-Klimaschutzmodellñ mit Eckpunkten
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BBU: Eine Lösung für den Klimaschutz

Â Kernpunkt BBU-Klimaschutzmodell: Selbstverpflichtungen als klare 

Alternative zu gesetzlichem Investitionszwang

Â dadurch Schaffung eines 

Â wirtschaftlichen

Â konfliktreduzierten

Â flexiblen

Â in Umsetzung und Kontrolle effektiven und damit 

Â praxisorientierten Berliner Klimaschutzgesetzes
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Eckpunkte: Kooperation und Strategie

Â Kooperativer Klimaschutz auf breiter Basis: Bekenntnis im Gesetz

Â Strategische Ausrichtung der Klimaschutzpolitik, durch Schaffung von 

Â Landesklimaleitstelle: 

Â Landesklimaplan:

Â Selbstverpflichtungen als Ankerpunkt: ĂWirtschaftsverbªnde und 

sonstige Verbände, aber auch einzelne Unternehmen oder 

Gebäudeeigentümer können gegenüber dem Land Berlin erklären, dass sie 

bzw. ihre Mitglieder die CO2-Einsparungsziele des Berliner 

Klimaschutzgesetzes innerhalb der gesetzlichen Frist freiwillig erfüllen 

werden. Dazu spezifizieren und substantiieren sie die Maßnahmen zur 

Zielerfüllung. So erleichtern sie dem Land Berlin Umsetzung und Kontrolle

des Landesklimaplans.ñ 
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Eckpunkte: Landesförderung, Abbau von 
Modernisierungshemmnissen

Â Landesförderung: Land Berlin muss klimaeffiziente Modernisierungen 

durch Anreize und Förderung unterstützen:

Â Abwrackprämie

Â Beratungskapazitäten 

Â Spitzenförderung unrentierlicher Kosten

Â é

Â Modernisierungshemmnisse abbauen: 

Â Lösung der Schwierigkeiten durch Dialog

- bei Sozialwohnungen und 

- denkmalgeschützten Gebäuden!

Â é
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Vorteile BBU-Klimaschutzmodell 

Â Wirtschaftlicher Klimaschutz:

Â Vereinbarkeit von Klimaschutz und unternehmerischer 
Selbstbestimmung

Â kein Investitionszwang = Geld für Projekte mit den 
günstigsten Kosten-Nutzen-Relationen

Â auf Besonderheiten jedes Gebäudes und seiner Nutzer kann 
weiterhin gezielt eingegangen werden = keine Überforderung 
von Mietern

Â weiterhin Präferenz für gering- vor hochinvestiven 
Maßnahmen = Kosten von rund 2.000 ústatt 5.000 bis  10.000 
úje eingesparter Tonne CO2
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2 Beispiele für erfolgreichen Klimaschutz auf freiwilliger Basis mit 
Unterstützung von Land und Bund
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Konzern STADT UND LAND 
Wohnbauten-Gesellschaft mbH

Â Ausgangslage

Â ĂEnergetische Qualitªt des Gebªudebestandesñ

A bis 50 kWh/m²           2.161             14                    5,9   

B
51 bis 100 

kWh/m²
        23.613           282                  64,1   

C
101 bis 150 

kWh/m²
          9.759           251                  26,5   

D
151 bis  200 

kWh/m²
             845             32                    2,3   

E
201 bis 250 

kWh/m²
             189           218                    0,5   

F
251 bis 300 

kWh/m²
             138             10                    0,4   

G ab 301 kWh/m²              115               8                    0,3   

36.820 815                 100   

Anteil in % 

(WE Bestand)

Summe

Energie-

kennzahl

Verbrauchs-

kennwert

Anzahl

Gewerbe

Anzahl

Wohnungen

96 % (35.533 WE) der Bestände sind im 

grünen Bereich

4 % (1.287 WE) der Bestände haben 

energetischen Modernisierungsbedarf und 

liegen im gelben bis orange Bereich
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Konzern STADT UND LAND
Wohnbauten-Gesellschaft mbH

Modernisierung, Instandsetzung und Instandhaltung

Energetische Anteil in den Jahren 2007 ï2014

üJährliche Investition in 

Höhe von rund 40,0 Mio. ú

üDavon gut 10,0 Mio. ú

jährlich für energetische

Maßnahmen 
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lfd. Investition und 

Instandhaltung Gesamt lt. GuV 37,3 38,2 44,6 43,3 41,2 41,5 38,2 37,5

davon energetischer Anteil 10,8 11,0 11,8 11,5 11,2 11,3 11,0 10,9
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Konzern STADT UND LAND 
Wohnbauten-Gesellschaft mbH

Â Ausgangslage

Â Gesamtbilanz Einsparung CO2/a bis Ende 2009

24

Solaranlagen

91,5 t/a

Gesamte

CO2-Einsparung* 

2009

9.239 t/a

Grünstrom

7.000 t/a

Bäume

33.000 t/a

Bauliche

Mod.-Maßnahmen

525,5 t/a

* exklusive Baumbestand

Versorgungs-

Umstellung 

Altglienicke

1.080 t/a

Ziel: Klimaschutzvereinbarung Berlin

2006-2010: 8.100 t CO2/a Einsparung

Stand: 31.12.2009: 9.239 t CO2/a Einsparung

27

Fotovoltaik-

anlagen

542 t/a
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CO2- Einsparung der degewo 1990 - 2008
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Ursachen für die ςCO2-Reduktion 1990 - 2008

Seite 16

degewo Köpenicker  Wohnungsgesellschaft (69 %)

U̧mstellung von Kohleheizung auf Erdgas (8.000 WE)

V̧erkauf unsanierter Bestände (1.700 WE)

B̧estand fast komplett Gebäudehülle/Wärmeerzeugung saniert (13.000 WE)

degewo AG (48 %)

Ȩnergieträgerumstellung Kohle/Erdöl auf Erdgas/Fernwärme (9.000 WE)

Şanierungsgebiet Wedding: Gebäudehülle/Wärmeerzeugung (1.400 WE)

B̧iomasse Gropiusstadt (4.800 WE), Solare Sanierung seit 2001 (2.000 WE) 

degewo Marzahner Wohnungsgesellschaft (41 %)

Şanierungen der Gebäudehüllen und Hausstationen (18.000 WE)

V̧erkauf und Rückbau unsanierter Bestände (7.000 WE)

(da der Ausgangspunkt 1990 schon zu 99 % Fernwärme war, ist die Reduktion 

geringer als in den anderen Unternehmen) 

Vorstand, Frank Bielka24. März 2010
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Â Zusammenfassung



1824. März 2010 ïBBU - Klimaschutzkonferenz

Â Um den Gebäudebestand zu modernisieren, in den rund 700.000 

Wohnungen den Energieverbrauch zu senken, die 

Betriebskosten stabil zu halten, die Wohnungen auf moderne 

Standards für ein lebenslanges Wohnen fit zu machen und 

736.000 Tonnen CO2 einzusparen werden die Wohnungs-

unternehmen im BBU von 1991 bis 2010 rund 22 Milliarden Euro 

in Instandsetzung und Modernisierung investiert haben.

Â Davon allein rund 7,8 Milliarden Euro in Modernisierung

Â Hiervon ca. 50 % für die energetische Verbesserung

ü3.900.000.000 EURO für 736.000 Tonnen CO2

entsprechen

rund 5.300 EURO je Tonne CO2
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Fernwärmemischpreis 

je MWh

Erdgasmischpreis

je MWh

Wassermischpreis

je m³

kalte Beko (ohne Aufzug) [ú/mĮ Mon]Heizung/Warmwasser [ú/mĮ Mon]

Entwicklung der Mischpreise (brutto) für Fernwärme, 

Erdgas und Wasser und abgerechnete Beko in Berlin
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BBU 2006 und VNW Energiebilanz 2008:
CO2-Emissionen zentral beheizter Wohnungsbestände

Bundesland Heizung und Warmwasser

[kg CO2 je m² Wohnfläche]

Berlin (BBU)

(Durchschnitt aus 373.000 Wohnungen)

31

(13,5 é. 49,1)

Hamburg 34

Schleswig-Holstein 33

Mecklenburg-Vorpommern 20

VNW 

(Durchschnitt aus 467.000 Wohnungen)

28
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Für weitere Informationen:

Siegfried Rehberg

Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e.V.

T (0 30) 8 97 81-150

F (0 30) 8 97 81-41 50

siegfried.rehberg@bbu.de

mailto:siegfried.rehberg@bbu.de

